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E-Learning - Definition

1. Verwendung neuer Multimediatechnologien und des 
Internet zur Verbesserung der Lernqualität durch 
den Zugriff auf Ressourcen und Dienstleistungen
sowie für die Zusammenarbeit und den Austausch
über weite Entfernungen hinweg.

(Glossar der E-Learning-Initiative der Europäischen Kommission)

2. Unter E-Learning verstehen wir Lernangebote , bei 
denen digitale Medien (a) für die Präsentation und 
Distribution von Lerninhalten und / oder (b) zur 
Unterstützung zwischenmenschlicher 
Kommunikation zum Einsatz kommen.

Prof. Michael Kerres (Uni Duisburg-Essen)
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Mediendidaktik - Definition

1. Über- und Vermittlung von Lerninhalten mit Hilfe jeder 
Art elektronischer "Medien

2. Einsatz elektronischer (digitaler) Medien und 
Instrumente mit den inhaltlichen und didaktischen 
Zielen des Lernprozesses in enger Verbindung

- Zielgruppe 

- Lehr-Lernzielen

3. die technische Seite muss den didaktischen 
Überlegungen untergeordnet werden

4. Lehren und Lernen intensiviert und verbessert we rden

- inhaltliche und didaktisch-methodische Weiterentwicklung 
des Lehrangebots

- Verbesserung der Betreuung und Beratung
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Erfolgsfaktoren zur Verbesserung der Lehre

1. Früher Leuchtturmprojekte - Heute strategische E-
Services / E-Tools

2. Akzeptanz hängt vom Engagement aller Beteiligten  ab

- Top-Down und Bottom-Up Strategie

3. Räumliche Auflösung der räumlichen Grenzen

- Interaktion zwischen Lehrenden und Lernenden, 
Unterstützung von Lernprozessen

- Qualitative Verbesserung von Lehre in Seminaren und 
Massenveranstaltungen

- Informelle und selbst organisierte Phasen gewinnen 
immer mehr an Bedeutung

4. Innovative Projekte 

��� � Supportstrukturen zur Unterstützung Doz./Stud.
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Potenziale

1. Entlastung der Präsenzlehre von Routineaufgaben -
Freiräume und Flexibilität

2. Interaktion und Kooperation

3. Betreuung trotz Massenbetrieb

4. Selbstaktivität der Lernenden 

aber:

5. Erfolg abhängig von guten Konzepten und Betreuun g

6. Ersparnisse an Zeit und Kosten – erst längerfrist ig

7. Rolle der Lehrenden muss sich ändern: Moderator/ in 
und Lernprozessbegleiter/in
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E-Learning – Web 2.0

1. Brücken zwischen Universität und Alltag/Freizeit  und 
zwischen Universität und Beruf

- sozialer/inhaltlicher Austausch findet in Netzwerken statt 
z.B. Facebook, MySpace, Twitter, YouTube, XING 

- Forschung/Lehre (Sammeln, Verwalten, Zitieren z.B. 
Bookmarking, BibSonomy, Mendeley, Zotero)

2. Verbindung von formellem und informellem Lernen

3. Wissensmanagement: Austausch in Teams

4. Offene Strukturen/Technologien statt „geschlosse ne 
Plattformen“

5. Unterstützung von Kooperationen (Projektarbeit, 
multidisziplinär, public-private Partnerships usw.
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E-Learning - Virtualisierungsskala

An Präsenzuniversitäten:

1. e-Distribution

2. e-Media

3. e-Communication

4. e-Collaboration
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E-Learning - Virtualisierungsskala

An Präsenzuniversitäten – Bibliotheksbereich:

1. e-Distribution

2. e-Media

3. e-Communication

4. e-Collaboration
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E-Learning - Virtualisierungsskala 

e-Distribution – UB Duisburg-Essen

1. Homepage

- E-Tutorials (A-Z)

2. Online Semesterapparate 

- enthält Bücher aus dem Bestand der Bibliothek, 
Zeitschriftenaufsätze und Buchauszüge, Internet-Links
zu einer Lehrveranstaltung 

- 1.000 aktive Semesterapparate

3. Lernplattform Moodle

- offene Kursräume zur Fachrecherche

- Ergänzung BA-Kurse
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E-Learning - Virtualisierungsskala 

e-Medien – UB Duisburg-Essen

1. E-Books

- 11.000  (IEEE, OECD, Ovid, Safari, Springer, Thieme)

- weitere durch die von der DFG finanzierten 
Nationallizenzen

2. Dokumenten- und Publikationsserver „DuEPublico“

- Archivierung von online Publikationen im Volltext z.B. 
Dissertationen, multimedial Lehr-/Lernmaterialien  

- Open Access weltweit frei zugänglich

3. Online Semesterapparate 

- technische Basis DuEPublico

- 1.000 aktive Semesterapp. online im aktuellen Semester
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E-Learning – E-Kompetenzentwicklung

1. Nachhaltige Verankerung neuer Lernformen / -medi en

2. Kenntnisse, Fertigkeiten, Einstellungen von Lehr enden:

- Entwicklung, Einführung und Nutzung innovativer Formen 
für E-Learning für die Lehre

3.  Kompetenzentwicklung auf institutioneller Ebene

4. Begriff E-Kompetenz

- geht über das Wissen um Technologien hinaus (mehr als 
routinierte Nutzung von EDV-Software) 

- Aufbau von Qualifikation zur individuellen Umsetzung von 
Lehrszenarien unter Einbezug elektronischer Medien

- Lehrkompetenz vermitteln: E-Competence Agentur 
(ZIM/UB) und Zentrum für Hochschul- und Qualitäts-
entwicklung (ZfH)
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Zentrum für Hochschul- und Qualitätsentwicklung (ZfH )

1. Unterstützung der Fakultäten in den folgenden dr ei Kompetenzbereichen

- Karriereentwicklung
- Kompetenzentwicklung in Studium und Lehre
- Qualitätsentwicklung und -management

2. Aufgabenfelder

- Hochschuldidaktische Weiterbildung und Beratung von Lehrenden
- Karrierebegleitung des wissenschaftlichen Personals 
- Institutionelle Evaluation, Evaluation der Lehrveranstaltungen 

- Unterstützung Studienprogrammen Verankerung E-Learning-Konzepte

http://www.uni-due.de/zfh
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E-Competence Agentur (ZIM/UB)

1. Beratungsstelle von ZIM (Zentrum für Information s- und Mediendienste) 
und UB (Universitätsbibliothek) 

- berät und informiert Hochschulangehörige, Fakultäten und Einrichtungen 
qualifiziert und nachfrageorientiert zu den digitalen Diensten / Tools

- unterstützt Hochschullehrende, Fachbereiche, Einrichtungen in persönlichen 
Beratungsgesprächen (zumeist Einzel-Coachings)

- bezieht weitere Experten/innen aus ZIM und UB ein

2. Zwei Vollzeit-Stellen, seit 2006, Drittmittelpro jekt „E-Competence Teams“

3. Vermittlung der Gesamtpalette der E-Services von  UB und ZIM

- Kommunikation und Kooperation (z.B. Moodle, VK, Wiki)
- Teamarbeit und Organisation (z.B. BSCW)
- Präsentation/Visualisierung (Powerpoint, Mindmanager, Screen-/ Podcasting)
- Mobiles Lernen (z.B. Tablet PC, ipad)

http://www.uni-due.de/e-competence
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Lernplattform Moodle

1. Strategische Lernplattform an der UDE seit 2005

2. Zahlen

- 55.614 registrierte Nutzer/innen (Stand: 31.05.10)
- 2.600 Kursräume (Stand: 31.05.10)

3. Einfache bis komplexe Lehr- und Lernszenarien

- Organisation von Massenveranstaltungen (z.B. 600 Stud. pro Kurs)

- Dokumentenablage, Einreichung von Hausarbeiten

- Kommunikation und Kooperation

4. Einsatzszenarien

- Ergänzung der Präsenzveranstaltung (Materialablage)

- Integration in die Präsenzveranstaltung (Nachrichtenforum, Hausarbeiten)

- Blended-Learning (zwei-wöchige Online-Phasen)

- Selbstlern-Tutorials / Wissenstest

http://moodle.uni-due.de
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Moodle Kompetenzzentrum

5. Moodle Kompetenzzentrum der ECA (seit 2008)

6. Vermittlung von Wissen / Wissensaneignung (Präsenz und elektronisch!)

- Einzel- oder Gruppencoaching

- Workshopangebote (E-Competence Agentur Workshopreihe)

- Moodle-Selbstlerntutorials (Moodle Kursräume)

- Moodle-Videos (professionelle Videos)

- Moodle Knowledge Base (Wiki)

7. Moodle AG zur Weiterentwicklung der Moodle Platt form

8. Internationale Moodle-Trainerinnen Zertifizierung  in 2008

9. Teilnahme und Präsentation Moodle-Konferenzen in Deutschland

http://www.uni-due.de/e-competence/Kompetenzzentrum_Moodle.shtml



Statistik Lernplattform Moodle an der UDE

http://moodle.uni-due.de

Stetiger Anstieg seit 
WS04/05 zu 
verzeichnen

Beliebteste Lernaktivitäten:
-Arbeitsmaterial
-Forum
-Aufgabe
-Wiki
-Abstimmung
-Test
-Glossar
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Nutzung Moodle Kursräume – UB Duisburg-Essen

1. Ergänzung zu Kursangebot für BA-Studierende

2. Unterstützung der Kollegen/innen an der Infothek e

3. Moodle-spezifische Kursräume 

- Hinterlegen von Arbeitsmaterialien

- Hinterlegen von Tutorials (Verlinkung auf UB Webangebot)

- Lernaktivität Buch: Video-Tutorial (Visualisierung, Ablaufsteuerung, Kurzinfos)

- Lernaktivität Glossar: bibliothekarische Grundbegriffe

- Lernaktivität Test: Wissensüberprüfung

- Lernaktivität Befragung: Evaluation zum Nutzwert eines Tutorials

- Lernaktivität Feedback: Anforderung eines Scheins nach erfolgreichem 
Abschluss des Tests (Erleichterung von organisatorischen Prozessen)

http://www.uni-due.de/e-competence/Kompetenzzentrum_Moodle.shtml
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Einsatz Lernplattform Moodle in der UB Duisburg-Ess en

http://moodle.uni-due.de
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Einsatz Lernplattform Moodle in der UB Duisburg-Ess en
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Universitätsbibliothek Duisburg-Essen: Überblick

1. Campus Duisburg

Fachbibliothek LK : Geistes-, Sozial- und Wirtschaftswissenschaften, 
Mathematik und Informatik 

Fachbibliothek BA: Elektrotechnik, Angewandte Materialtechnik 

Fachbibliothek MC: Naturwissenschaften, Maschinenbau 

2. Campus Essen

Fachbibliothek GW/GSW: Geistes- und Gesellschaftswissenschaften,
Kunst, Sprach- und Wirtschaftswissenschaften 

Fachbibliothek MNT: Mathematik, Naturwissenschaften, Technik 

Fachbibliothek Medizin

Außenstelle Institut für Experimentelle Mathematik
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Universitätsbibliothek Duisburg-Essen: Schulungen

1. Schulungsveranstaltungen: NRW Statistik 2009

Anzahl Schulungen: 472

Anzahl Stunden: 680

Anzahl Teilnehmer: 7.097

Zielgruppe Grundstudium/BA: 297

Zielgruppe Hauptstudium/MA: 72

Doktoranden: 38

2. Einzeltermine nach Vereinbarung

3. Schulungen auf Anfrage der Fächer 

4. Zielgruppenspezifische Schulungen: BA-Kursangebo t, Schüler/innen

5. Schulungen ab WS10/11 auch für Promovierende des  ProFor
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Schulungsangebote: Bsp. die Universitätsbibliograph ie

Gleiches Thema – unterschiedlicher 
Medieneinsatz!

links oben: Präsenzveranstaltung

links unten: VK-Sitzung
- mehr Teilnehmer/innen in Präsenz

• Akzeptanz – Bekanntheitsgrad?
• Technisches Equipment zu teuer?

• Technische Infrastruktur nicht 
flächendeckend?

• Angst vor Dokumentation eigener 
Lehrveranstaltungen (Educational 
Resources)
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Universitätsbibliothek Duisburg-Essen: Kanäle

1. Homepage – aktuelle Informationen, klassische Fac hinformationen

2. UB Newsletter – erscheint ca. alle 4-6 Wochen wäh rend des Semesters

3. E-Mail Informationen an Fachreferate – ca. alle 2  Monate (Neuigkeiten)

4. RSS-Feeds

5. Blog: Bib-Blog für Erstsemester (2 MA mindestens 1 Beitrag/Woche)

6. Virtueller Rundgang

7. Twitter

8. Kontakt zu Bibliotheksbeauftragten

9. Präsentation z.B. O-Woche um Fachansprechpartner /in vorzustellen
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Universitätsbibliothek Duisburg-Essen: Beratungsser vices

1. Fachreferent/innen (16)

2. Info-Theken

3. E-Competence Agentur (UB/ZIM)

4. E-Point (UB/ZIM)

- seit 2008

- finanziert aus Studienbeiträgen

5. ECA Projekt Studierende beraten Studierende (UB/ ZIM)

- aus Studienbeiträgen finanziert

- seit WS09/10 

- 2 SHKs à 10h



26

Unterstützung auf Augenhöhe: E-Point

1. Infotheke rund um den Computer und das 
Internet

2. Zentral in beiden Hauptbibliotheken

3. Kostenloses Angebot für alle

1. Uni-Kennung, Passwörter, Auswahl und 
Konfiguration von Mailprogrammen

2. Virtueller Servicedesk: Online-Unterstützung

3. Öffnungszeiten: Mo-Do 10-17h, Fr 10-15h
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Unterstützung auf Augenhöhe: Projekt Studierende berat en Studierende

1. Beratung vor Ort in der Hauptbibliothek 
und in Lehrveranstaltungen

2. Theke des E-Point Direktauskunft

3. Workshopangebote in der UB

4. Unterstützung in Lehrveranstaltungen

1. Digitale Services und Tools an der UDE

2. Theke des E-Point 1x wöchentlich, flexibel 
auch ad-hoc Beratungen

3. Kontakte zu Fachschaften, Asta etc. 

4. PR-Arbeit: O-Woche, Veranstaltungen für 
Studierende
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Feststellungen und Fragen

1. Fachreferent/innen

- Einzelkontakt bzw. -ansprache nach wie vor wichtig

- Rückblick auf letzte 3 Jahre: mehr Beratungsbedarf und mehr Kursangebote 
(Vermutung: Auswirkung Bologna auf Studienangebot)

- Erwartung des Faches: guter und regelmäßiger Kontakt

- trotz stetigem Angebot und Nutzung von E-Books: mehr Bücher

O-Ton Fachreferentin: 

„Aktuell keine Reduktion von Beratungen in Sicht – im Gegenteil“

2. E-Competence Agentur (UB/ZIM)

- Beratungszahlen zwischen 2006-08 explodiert (um ca. 100%)

- seit 2008 gleich bleibende Beratungszahlen (500 pro Jahr)
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Feststellungen und Fragen

4. E-Point (UB/ZIM)

- insbesondere zu Semesterbeginn hoher Ansturm

- kontinuierliche Nachfrage

5. ECA Projekt Studierende beraten Studierende (UB/ ZIM)

- insbesondere zu Semesterbeginn hoher Ansturm

- Bekanntheitsgrad greift zu Beginn des 2. Semesters

- individuelle Schulungen und Unterstützung der Lehrenden wichtiger als 
Anlaufstelle (Theke des E-Point)

6. Lernraum Bibliothek ist immer stärker ausgelaste t, daher

- Lernatmosphäre schaffen
- Räume zur Einzel- und Gruppenarbeit
- Infrastruktur bereitstellen
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Lernort Bibliothek – individuelles Lernen
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Lernort Bibliothek – kooperatives Lernen in der Grupp e
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Überlegungen - Diskussionspunkte

1. Angebote in Präsenz werden stark genutzt

- Überlegungen zur Lernraumgestaltung notwendig

- Personal(mittel) für Kursangebote weiterhin wichtig

- Digitale Medien: Basis-Informationen / Informationen für Fortgeschrittene

2. Gründe dafür könnten sein:

- Studienbedingungen (zeitliche Bedingtheit: daher komprimiert und ad hoc)

- Fachkultur (Lernen vor Ort, individuelles Lernen)

- Infrastruktur (Anzahl und Differenzierung an Arbeitsplätzen, integrierte 
Informationsbeschaffung & -weiterverarbeitung, techn. Peripherie-Angebote)

- Soziale Bedürfnisse

��� � Infrastruktur zur Verfügung stellen, Gruppenarbeits räume

��� � Öffnungszeiten erweitern, Beratungsangebote erweite rn
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Überlegungen – Chancen Web 2.0

1. Präsentation der eigenen Produktpalette als Web- Auftritt

- Attraktivität der Universitätsbibliothek unterstreichen (Werbung für neue 
Studierende, Externe, Gäste, Nachwuchswissenschaftler/innen)

2. zur Arbeitserleichterung digitale Medien hinzuzi ehen
- Befriedigung von ad hoc Bedürnissen: Tutorials, virtueller Rundgang, 
Kurzinfos, Weblog mit Kommentarfunktion, Chat

- Online Auskunft ChatBot z.B. Stella oder Question Point (nicht an der UDE)

- Entlastung Personal an den Infotheken (viele Fragen werden nicht mehr 
gestellt, Personal kann auf Inhalte im Web oder Tutorials verweisen)

3. zur Organisation 

- Austausch von Dokumenten (Informationen, Hausarbeiten)

- Kommunikation/Rückmeldung/Feedback (z.B. BibBlog)

��� � Trends aufspüren und prüfen

��� � Schulung von Mitarbeitern – kompetente Beratungen / Supportstruktur
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Rollenbild Fachreferent/in – was wird von FR erwarte t?

1. Ansprechpartner/in vor Ort

2. Expertenwissen (ständig erweitern)

3. mediendidaktisch aufbereite Informationen im Net z zur Verfügung stellen

4. ad hoc Bedürfnisse erkennen / aufgreifen / umset zen

5. Lebenslanges Lernen (LLL)

- eigene Weiterbildung / Kompetenzen aneignen

- zielgruppenorientiert informieren, Medien einsetzen

- zeitgemäß und an den Wünschen der Kunden orientiert

6. Rollenbild überprüfen

- Inhaltsexperte und Methodenkompetenz (Fragen, Aufgaben, Praxisbezug, 
Lernziele)

- motivierenden Unterricht aktiv gestalten, kein Frontalunterricht
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E-Learning – Perspektiven / Optionen
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Zukunftstrends: MMB Trendmonitor I/2009

1. MMB-Institut für Medien- und Kompetenzforschung: 
- 54 E-Learning Experten aus Unternehmen

2. Weiterbildung und Digitales Lernen – die drei wic htigsten Trends:

Social, gamebased und mobile Learning

Quelle: http://www.mmb-institut.de
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Zukunftstrends: MMB Trendmonitor I/2009

Platz 1: E-Learning

- Kollaboratives Lernen (seit 2007 dominierender Trend)

- Social Software und Communities sind Teilmenge informellen Lernens

Platz 2: Game-based Learning

Platz 3: Mobiles Lernen

- Lernen mit mobilen Endgeräten (iphone, ipad, Tablet PC)

Themen die an Bedeutung verlieren werden: 

- proprietäre Lernplattformen

- Offline Inhalte, Web 1.0 



Ausblick auf 2011

Quelle: http://www.mmb-institut.de
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Zukunftstrends: Horizon Report 2010

1. Das 2002 gestartete Horizon Project betreibt qualitative Forschung zur 
Identifizierung und Beschreibung neu aufkommender Technologien, die 
voraussichtlich innerhalb der kommenden 5 Jahre Einfluss auf Lehre, Lernen 
oder kreative Forschung Universitäten haben werden.

2. Die folgenden 4 Trends wurden als bedeutendste Treiber für die Einführung von 
Technologien im Zeitraum 2010 bis 2015 identifiziert:

Zeithorizont: innerhalb der nächsten 12 Monate
- Mobile Computing: Einsatz netzwerkfähiger Endgeräte von Studierenden 

- Open Content: selbst bestimmtes Lernen, was, wann und wie 
Zeithorizont 2-3 Jahre: 

- elektronische Bücher und Simple Augmented Reality

Zeithorizont 2-3 Jahre: 

- Gestenbasiertes Computing und visuelle Datenanalyse
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Quelle: http://www.weiterbildungsblog.de/2010/02/25/7-jahre-horizon-report/3286/
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Überlegungen

1. Informelles Wissen kann durch Social Software unt erstützt werden

2. Lernplattformen unterstützen formales, individue lles, kooperatives Lernen

3. Jochen Robes diskutiert bereits über die Ära nach  LMS

- Perspektive: „persönliches Wissensmanagement“ als Verbindung aus 
persönlicher Lern- und Arbeitsumgebung. 

- setzt Autonomie im eigenen Lernprozess voraus (LLL)

4. Zukünftiges Lernen an Universitäten: Blended-Learning Angebote: 
Verknüpfung von traditionellen Lernformen (Präsenzveranstaltungen) und 
modernen Elementen (digitales Lernen)

5. Partizipatives Web 2.0: Verschwimmen der Grenzen zw. Produzenten und 
Konsumenten ist im Trend, jedoch nur von wenigen genutzt, aktive
Mitgestaltung ist langsam im Kommen
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Empfehlungen

1. Herausforderung besteht darin, gleichzeitig das formale Lernen zu 
managen (z.B. Kursangebote) und das informelle Lern en zu 
unterstützen (z.B. E-Tutorials, ad hoc Bedürfnisse befriedigen etc.)

2. Trends aufspüren und für eigene Zwecke prüfen

3. Hype, neue Medien und Technologien im Alltag zu nutzen zeigt, dass 

Menschen aktiv ihre persönlichen Lernprozesse manag en (iphone, 

Smartphone, Webblog, Twitter, Bookmarks, Podcasts, Foren,  etc.)

4. Partizipation über Web 2.0 Technologien anbieten , Bsp.: UB DuE

- Weblog: BibBlog für Erstsemester (mit Kommentarfunktion)
- Twitter
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Abschließende Diskussion

Ihre Erfahrungen?

Teaching Library vs. Learning Library (Kombination)?
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Kontakt:
Universität Duisburg-Essen

E-Competence Agentur
E-Mail: anke.petschenka@uni-due.de


